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Zwei wichtige Unionskonferenzen, die diesen agen stattfinden
die eiINe msterdam VO  } nichtkatholischer eite, die andere Bologna

aufAnregung des Kardinals asalli-Rocca el Corneliano und der 1SCANOoIe
Se1iINnerTr Kirchenprovinz lenken eutfe den lick des estens VO.  >

auf die. Probleme der Ostkirche! un inre Wiedervereinigung mit der
roöm1ıschen Ir Sowohl die allgemeine Lage der 0S  en Kirchen ABı

heute? WI1ie der Fortschritt dergeschichtlichen Forschungen rechtfertigen
den Versuch, die Entwicklung der ostkirchlichen 160e bis ıhrem heu-
tıgen Stand iı1 gedrängten Überblick darzustellen un e1INe erste

Einführung i dieses ebenso wichtfige WI1e weitverzweigte un:!schwierige
Gebiet kirchlichen Lebens geben

Bis i die jüngste Zeıt wurde der atrıar Photios VOonNn onstantinopel R  e
unbestritten aqals der ater der östlichen Kirchenspaltung angesehen. ber
se1it 1933I1 sich eine andere Ansicht Bahn, d1ie besonders Von enı

Nder byzantinischen Kiırchengeschichte gut bewanderten katholischen Prie- A  -
stern Grümel und Dvornik verfochten wurde un bisher großen Anklang

be  1 den Gelehrten verschiıedenster Richtung gefunden hat, el!For-
scher sind glei  zeitig un: unabhängi voneinander dem Ergebnis
gelangt, daß Photios Se1Nnen 7zweıten Patriarchat 7—8 ach dem

"Fod des rechtmäßigen Patriarchen gnatlosVO aps Johann I1I1
erkannt worden ist. un daß er, obwohl die päpstlichen Bedingungen
seiner Wiederaussöhnung ZU größten e1l nicht erfüllte, VON ıhm NC

wileder aus der Kirche ausgeschlossen wurde. AF den Spuren der Ge-
lehrtenLapötreund Emil AmannWwandeln verwarfen (S3l den g...

schichtlichen Wert griechischen antiphotianischen ammlung VO  H

Quellenschriften, die Vonden Vertretiern der gegenteiligen Ansicht (Ba-
TFON1LUS, Hergenröther, Hefele) Photios verwertet- worden Wa  m

Wenn diese Neueste Ansicht ber die Wiederaussöhnung es Photios
mıtder katholischen Kirche ZU Allgemeingu der 1issenschaftft werden
sollte, Ware den Freunden der östlichen Kircheneinigung siıcher ein

i
BezeichnungOstkirche WIrd 1lerangewandt fÜür die Sos. Orthodoxe Kirche,

die ne Zusammenfassung nzahl vollständig gleichgeordneter, selhb-
ständiger autokephaler oderautonomer Kirchenverbände IST (vgl ‚Algermissen,
Konfessionskunde, Auflage, Hannover 1930,; 310 Sıe umfaßt die Patrlarchate
Von Konstantinopel, Alexandrien, Antiochien, Jerusalem, Moskau, Serbien, Ru-

mänien, die autokephale Kirche VO:  } Griechenland, Bulgarien USW. Außer den AN=
gehörigen dieser ‚orthodoxen‘“‘ irchen gibt Orıient neben den mit Rom VT -

einten Kirchen noch 1Ne Reihe VO:  5 Nationalkirchen, die infolge der christologischen
Kämpfe des Altertums entstanden SiNd: die Nestorianer, Armenier, syrischen Jako=-

/biten, Thomas-Christen, opten, Abessinier.
Vgl dazu die Beiträge VO  - de r1ı1es Heft und des etzten Jahr-

dieser Zeitschrift ber 99  aa und Kirche i heutigen Rußland“‘ un!: “MOoOs-
kau,das dritte Rom  cbe  9 außerdem Martın ugie, Le schisme yzantın, Parıis 1941
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nicht Dienst ber WI1Ee überall 1sSt auch dieser ra
Nn  u unterscheiden, WwWas nNnur wahrscheinlich un! Was unumstö6ößlich
sicher ist AÄAm D Februar 194838 habe ich päpstlichen orientalischen
Institut öffentlichen Vortrag gerade ber diese rage der Wieder-
aussöhnung des Photios mM1 der katholischen irche gehalten Zunächst
wurde auseinandergesetzt welche lateinıischen un griechischen Quellen
uns heute ber diesen Gegenstand ZARE Verfügung stehen annn wurden
die Versuche geschildert die VO  m} den Gelehrten sSe1t Baron1us ZUFFCF Lösung
dieser ra  e unternommen wurden, un AB Schluß eiN1ISE Bemerkungen
hinzugefügt die egründen ollten weshalb die VO  5 Grumel un!: Dvornik
veriochtene ese Nnu ahrscheinlichkeitsgrad hat Die Gründe Sind
urz gesagt diese IDS uns der Schlüssel ZU Lösung der rage
we1ıl die Papstbriefe der achfolger Johanns 3881 dle sich M1 ihr
befassen hatten nıcht mehr vorhanden Sind Die ra  e 1sST weılıtver-
ZWel1gt un: NIC NUur ges  ı8  ich sondern auch theologisch liturgisch
und kirchenrechtlich untersuchen. Grumel un Dvornik erwagen
nicht daß Photios ach sSe1INer angeblichen Wiederaussöhnung die atho-
lische Te VO Ausgang des eiligen Geistes aus dem ater un dem
Sohne Se1InNem Werk „Mystogogila‘‘ un SE1INeEeM Brief den atrı-
archen VOoNn quileJja bekämpfit hat Eııne krıtische Ausgabe der Synode
vVon Konstantinopel PE  9 die sich MI1t JEr} Angelegenheit be-
fassen sStTe noch aus Das spatere mittelalterliche Schrifttum
über die Photiosirage ST N1ıC eindeutig; 1S% ZU e1l TeC partelisch
un falsch TOLZ dieser Bedenken können die Freunde der Union
m1t den notwendigen icherungen VON der dem Photios WI1e der
katholischen AT gunstigen Ansichten Interesse der ahnrnelı un
der katholischen irche selbst Gebrauch machen

Die Nachfolger des Photios ach SC1INer Absetzung durch Kalser Leo V}
tanden ıs eLIwa eINSE Jahrzehnte VOL Kerullarios (1043—1058) uten
Beziehungen AAUE katholischen Kirche Freilich fehlte nicht Span-
nungen 5 unter dem Patriarchen 1KOLlaus ystikos, der ber aps
Sergius I88! 4—91n dessen gunstiger Einstellung ZUr vlierten
Ehe des alsers Leo VI sehr ungehalten War annn wieder unter dem
Pafrıarchen Polyeuktos (956—970), S1isinn10s 8! (996—99 un! Ser-
£10S I1 weniıigstens VOoN der zwelten Hälite SE1INeETr khKegierung ab bis

Der endgültige TIC zwiıischen der byzantinischen un: römischen
irche erfolgte jedenfalls erst spater ach Ansıcht des dieser rage
ührenden Historikers nNnion Michel? etwa ZW @1 Jahrzehnte VOTL erul-
Jarlos, obwohl VO  m: dessen unmittelbarem orgänger, dem die Reform
sSe1iNner irche verdienten Alex10o0s ud1ies (1025—1043), bisher eın e1iNn-

romfeindlı  er T1a bekannt geworden isti* Auf alle hat

nione Humbpbert und Kerullarıos, Bände, Paderborn
rumel, Les regestes des actes du patriarcat de Constantinople, L} O Parıs

1947, D E e (Nr. 356—88386).
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den nhe Riß vertieft, llerdings nichtohne Mitschuld
desschroffen un unklugen päpstlichen Gesandten, des Kardinals Hum-
bert, Lothringers. Die TITrennung des Patriarchen VOonNn Byzanz r1ibß
nach un! nach uch die slawischen Tochterkirchen u  an  ? Bulgarien)

den Abfall VONN Rom hinein; dem eispie des romfeindlichen Byzanz
folgten die übrigen griechischen Patriarchate Alexandrien, Antiochien,
Jerusalem, die se1it dem jiebten Jahrhundert unter der Herrschaft der
mohammedanischen Araber en trauriges Dasein geführt hatten

Es WaTe aber grundfalsch anzunehmen daß se1t 1054 der Einfiluß der
katholischen irche auftf den sten gahnz geschwunden SCc1 on die
Papste des Mittelalters?* VOT Errichtung des lateinis  en Kaiserreiches
(1204—1261), besonders Gregor VI1 (10753—1085) un:! an il
bis zeigten lebendige Anteilnahme christlichen sten, der

mehr VO  ®) den Mächten des Islams edrängt wurde. Leider brach-
ten die VOoNn an I1 eingeleiteten Kreuzzüge keine dauernden Erfolge;

auch den Ne  a errichteten Kreuzfahrerstaaten gelang N1IC die
VO  ®) Rom getrennten T1ısten m1t der katholis  en iırche auszusöhnen.
Eın typisches e1ısple. bietet Zypern, das H2A5 untier katholischen
Herrschern stand Krst TeC! War verhängnisvoll, daß die Lateıiner, VOTL

em die Venezlaner, den Wıllen des Papstes Innozenz 111
bis die fÜUr den Kreuzzug geworbenen Truppen Konstanti-
nope sandten un dort das lateinische Kaiserreich ® gründeten. Noch
eute wIıird gerade die lateinische Eroberung Konstantinopels VOINl den
vVvVon Rom getrennten Griechen oft die katholische 1r als Atfı=

age vorgebracht
Für K1Ne gerechte Beurteilung des lateinischen ÖOrıents, besonders der

Neugründung lateinischer Patriarchate un Biıstumer sSind reilich meh-
rere MsStTANde m1 berücksichtigen Im Orıent befanden sich wichtige
Kolonien der Lateiner die Hoffnung aut die Gewinnung der einhe1im1-
schen Orientalen optimistisch und die /orbereitung der atel-
nischen Priester auft dieses schwierige Apostolat N1C ausreichend; der
rundsatz der Bewahrung der orientalischen 1ı1ten untier Anerkennung
deskatholischen Glaubens un!: des päpstlichen echtsprimats War och
nicht WI1C heute der kirchlichen Gesetzgebung ZUL> e1liegediehen,
ferner wurde die Treinel der katholischen Kirche oft BEK die weltliche
Regilerung beeinträchtigt. Wir W1S5SSeN eutie aut TUn der. Forschungen
Von Altaner, Golubovich, Loenertz .9 daß die Franziskaner un 1)98=
minikaner die rage der Gewinnung der rthodoxen m1t em TNS
studiert un! Versuche ihrer LÖösung gemacht en Die Päapste

Vgl eın Aufsätze dem Buch NCONLCO fratelli separatı die Oriente,
Roma 1945, 29—41, 155—164

-  i Vgl LecO Santifaller, Beiträge ZUEE Geschichte des Lateiniıschen Patriarchats VO  =)

Konstantinopel (1204—1261) un! der venezlanischen Urkunde, Weimar 1938
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die schwierigen Gesandtschaftsauf by 1N1S Kal
und SciNen atrıarchen anvertrauten.

Schon VOoTrT den Unionskonzilien VOoO  > Lyon (1274) unFlorenz bis
wurden KReligionsgespräche am  en oder halbamtlichen Charak-

ters Zwischen Lateinern und Griechen abgehalten, WI1e das Konzil
vVon Barı (1098), die Unterredungen unter dem Vorsitz lateinischen

APralaten ı Konstantinopel 1206, die Erörterungen zwischen
den Abgesandten des Papstes Gregor 1 un den Griechen Nikaila
und Nıif (bei SMmMyTrna) TE 1234 uch Religionsgespräche privater

&,  Art ehlten nicht, WI1e die des Bischofs Anselm VOonNn Havelberg
Konstantinopel un Thessalonike un: die Krörterungen des

Erzbischofs Peter Grossolano VonMailand 1433 Konstantinopel der
die VON Hugo Aetherlanus das Jahr 1169 ebenda 1lle diese Versuche
_ wurden VO  } den Päpsten nıcht mißbilligt, sondern Gegenteil, WI1e

die Anselms VO  = Havelberg, besonders gelobt aps an
gab dem hl "Thomas VO  5 Aquın den Auftrag, das Werk Contra erTores
Graecorum verfassen, das allerdings eHNSE unechte Stellen des

VE von Alexandrien Aufnahme fanden

Eıiıne weıthın S1  are 'Tat des Papstes WarTr die Einberufung des Unions-
konzils Von Lyon durch Gregor Die geschichtlichen Umstände
tIreilich dem nternehmen nicht güunstig Der byzantinische Kalser Mi-
ae 881 Palaiologos, der nach demsiegreichenEinzug dieHaupt-
STAl des Lateinischen Kaisertums, Konstantinopel, schon untfier an
die ersten Schritte Annäherung die katholische irche Tal
War keine ideale Persönlichkeit Er sıch denWeg ZUu Ton
Nikaia durch CE1INe Gewalttat den griechischen gesetzli  eN:en
gebahnt, un der Beseitigung der lateiniıschen Herrschaft konnte

VO aps schwerlich 1Ne wohlwollende Behandlung selinerUnions-
_ wünsche erwarten, die Aaus politischen rwägungen, nicht ausreligiöser

Überzeugung hervorzugehen schlenen. rotzdem verhandeltenan
und achfolger mıit ihm ber Klemens verlangte VOonNn ihm ein

ausIführliches Glaubensbekenntnis, das die Grundlageder Kirchenunion
VOnNn Lyon bilden sollte Der Kaiser ahm das Glaubensformular hne
Einschränkung a Nnu wünschte die Beilbehaltung desgriechischen
4tUS. was ihm auch gewährt wurde. Mıt dieser schriftlichen Erklärung
(Professio eıun: anderen Briefen entsandte VAUE KonzılVO  m Lyon
den Kxpatrıarchen Germanos,en Meftropoliten von Nikala Theophanes,
den Senator eorg Akropolites unZW 1 andere, die auft der Reisedurch
Schiffbruch un en kamen. Die byzantinischen Gesandten kamen
och VT der vierten Sitzung des Konzils, die unı 1274 STATi-

Vgl Georg Ostrogorsky, Geschichte des byzantinischen Staates, München 1940,
399
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irche auf Ko zıl 1zog! uch E Ko
stantınopel wurde die Kircheneinigung Von Lyon Januar 1975
feierlich angenomm un 2—.Maı Johann Bekkos®-zum atriarchen
rhoben Bır blieb eln treuerBekenner der Kircheneinheit bis SEeE1INeEeI

od j Gefängni1s (1297)unter der Regierung des ndron1ıkos Palaiologos,
der dasWerk der Kircheneinigung, das selbst einst mit seinem ater
angeNOMMEN a  e; Ende des Jahres 1282 zertrummern De-
gann.
>  B dem Konzilswerk VOn Florenz (1439) War der grohen NOTS

bereitung und es ] 1nn glänzenden erlauiIs SE1NEeL agungen
1Ur e1in zeitweiliger Erfolg beschieden Anwesend der yZzan-
tinische Kaiser Johann JI} Palaiologos, deratrıar. VO.  z Konstantı-
nopel, die Stellvertreter der Tel atriarchen VON Alexandrien, ntiochien
undJerusalem, die Metropoliten des byzantinischen Kaiserreiches, des
üurkischen Kleinasiens des Kaiserreichs Trapezunt der Hürstentumer
Bulgarien, Moldauwalachei (Rumänen) und Georgliens un Ruß-
an Den Griechen War VOoNn den Lateinern volle TrTeıiNel der ede
den Versammlungen gewährt. ' Alle Unterscheidungslehren wurden
gründlich eroörtert. Endlich Juli 1439 wurde]l Dom Florenz die
Un1ıon der Griechen verkündet. Eın besonderes Kennzeichen des Konzils

Florenzbesteht darın, daß der gesamte Orient N1C| NUur die ‚„Ortho-
doxe‘‘ Ostkirche, sondern uch die Kirchen der Armenıier, der Kopten,
Syrer un Chaldäer — Z onzıl berufen und die Wiedervereinigung
aller vorbereitet und abgeschlossen wurde. Eın Hauptgrund des Schel-
terns der Florentiner Kircheneinigung TOLZ unleugbarer, auch ı die ÖOrt=
lıcheun zeitliche Ferne - wirkender Erfolge lag der mangelhaften
Vorbereitung der einheimischen Bevölkerung, der niederen Geistlichkeit
und des Mönchtums für die uInahnme der VOon ihren äuptern ange=

inıgung.
Aus dieser ganzen traurigen Vorgeschichte hat die Unionsarbeit der

Neuzeit untier Führung der Päapste dieLehren gezogen”. Seit dem Konzil
5 das uch 1 die Orientmissionen frisches en brachte, WIrd

-dieErhaltung der orientalischen 1ı1ten starker betont, wurden der
römischen Kuriebesondere Kardinalskommissionen gegründet, die den
Orientfragen erhöhte Aufmerksamkeıt schenkten (HI Oiffizium, Congre-
atloPTrO Graecı1s, Propaganda, endlich unter Benedikt die Congre-
gatio j9288 Eccles1ia Orientali), folgte die ründung orientalischer emi-
are Rom, ferner die Errichtung von Schulen Orient selbst

Vgl meinen Aufsatz Patriarch Johann ekkos und die lateinischeultur,
Orientalia Christiana Periodica, ET 1945, 141—164

Vgl dazu dieBeiträge VOoO  } mıl ermann und 100588 dem obenerwähnten
Werk Incontro fratelli separatı di Oriente
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steigendem WFortschritt, der besonders iı Jahrhuüundert UrCc
viele männliche und weilibliche Ordensleute des Abendlandes erreicht
wurde.

Die Kriolge der neuzeıitlichen Unionsarbeit ZCISECEN sich den bedeut-
Gemeinschafts-Unionen der Chaldäer (19592),; ıten (von 1587

an), uthenen olen (1595—1596), der Malabaren (1599), utihenen
Kroatien (1611), der Armeniler Polen (1635), der uthnhenen VON Mun-
aCcs (1652); der yrer (von 1656 ab), Rumaäanen (von 1696 ab) Armeniler

Konstantınopel (besonders VO Anfang des Jahrhunderts ab), der
Kopten (von der des Jahrhunderts an), ulgaren (von 1859
ab), der Griechen VO  } Konstantinopel (von 1911 an); der Russen (in den
ersten Z W @1 Jahrzehnten des Jahrhunderts), der AÄthiopier
erster Bischo{) un alankaren (1930)

Z W @1 ammlungen „Griechische Patrıarchen un: römische Päpste‘‘
un „„‚Katholische Biıstuüumer Griechenland“‘ verschiedenen
Au{fsätzen konnte ich durch Herausgabe Quellenschriften den
Nachweis erbringen daß das apsttum auch der Neuzeit VO  ® den
orıentalischen orthodoxen Gläubıigen VOoN Priıestern Mönchen Bisch6ifien
Patriıarchen gebeten wurde der orientalıschen Christenheit die untier der
üurkenherrschafit während der Türkenkriege un! durch die Räuberelilen
der Korsarenschiffe vielfacher Not War wirksame bringen
Der Heilige un die Kongregation der Propaganda en diesen
Bıtten weılıtgehend entsprochen Die Liebestätigkeit der katholischen
Kirche erstreckte Ssıiıch bis die entlegensten Klöster (Patmos OS,
Sinai USW.). uch durch ihre Nuntien un 1SCHNOIe hat die katholische
Kirche direkt und 1na1ire für die Besserung der sozlalen Verhältnisse
des Orients gewirkt, der Sklavenfrage. In lebendiger Erinnerung
sStTe noch, Was Leo AILL., P1ıus un!: Benedikt fUur die unglück-
lichen ÄArmeniler unternommen aben, teider oft ohne be1l der verant-
wortlichen aC or finden Gregor X NI hat mı1t großem Fre1li-
MUt Stimme erhoben 1Is 1 Königreich Griechenland unter
dem EinfÄuß des Liberalismus Gesetze beschloössen wurden, die sich NC
NUur die katholische irche, sondern auch das wahre Wohl
der Trthodoxen irche richteten Pı1ıus un: E 111 en TOEZ 1Nall-

cher Gegenschriften den Aufruf die Häaupnpter der Ostkıirche ABl Wiıie-
dervereinigung mi1t der katholischen iırche nicht unterlassen, sondern

wieder erneuert

So erireulich uch der Aufschwung der Orientmıssıiıonen der Ne1u-
ZEe1T 1sST narren doch och gewaltige ufgaben ihrer LOösung Der
größte ell der christlichen Orientalen 1st och VO  ; der katholischen
iırche etircnn Rußland un: die SE1NEINN Einfiuß unterstehenden Länder
edeutien allein schon einNne Riesenaufigabe für das Apostolat WFerner
haben die blühenden Oriıentmissionen der Türkei großen Schaden
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die schwere Beeilinträaiıchtigung der Freiheit derkatholischen Kirche i der
jungen türkischen Republik. uch ı] Griechenland en die Katholiken
des griechischen 1LUSs schwere Tage Uur'!  e  9 zudem ist dieses and
gegenwärtig noch VO Bürgerkrieg heimgesucht. ber das atho-
liche Apostolat darf sich nicht ntmutigen lassen. nNntier Führung der
Päpste LeoAI Pıus Z Pıus SC und Pıius AXIL., der ihnen unter-

gebenen Kongregatıon der Propaganda un der rientalischen ongre- 0
gatıon wurden are Ric)  ınıen IUr ein fruchtreiches und zeitgemäßes
Apostolat unter den Orientalen gegeben un für das ohl a  „abge-
schlossene Gesetzbuch des kirchlichen orientalischen Rechts vorbereitet
Benedikt hat das Päpstliche Orientalische NSUTiU gegründet, das
a.  en, die die höheren Studien vollendetaben, auch den VOILl Rom g-
trennten Orientalen offensteht sıiıch den verschiedenen Zweligen
der orientalischen Wissenschaften Geschichte Theologie Patrologıe
Kirchenrech iturgıe rchäologie und uns Islamkunde prachen
weiterzubilden. eın Nach{folger Pıus XI hat EiINeE eigenNe Enzyklika e_

Jassen, diese Studien empfehlen. Die Fa der östlichen irchen-
trennung und das nionsproblem 1st eben nicht einfach, sondern erfor-
dert 1nNne umfassende besondere Vorbereitung für JENC, die ber die

inge richtig. urteilen wollen Aufrichtiges, ernstes Studium aus den
Quellen heraus ist gegenwärtig wohl eiINe der wichtigsten Brücken der
Annäherung unseie Glauben getrennten Brüder

In der Vorhalle der Sophienkirche Konstantinopel befindet sich C111

erühmtes Mosaikbild, das den Welterlöser auf dem Königsthron sitzend
darstellt Seine Rechte 1st Z7U egen erhoben, Linke hält das Evan-

gelienbuch, dem aut griechisch die ortie lesen SiNd: „Friede sel mıiıt
euch! bin das IC der Welt C6 Zur Rechten des Erlösers S1e Ma.  a

das Brustbild derutter Gottes, AAn Linken das des Erzengels Michael Zu
Füßen des gottmenschlichen: Allherrschers erblicktNa  ® W1C den au
der rde niedergeworfen den mächtigen byzantinischen Kalser Leo AF

G  ? dessen nbetende Haltung tärker beeindruckt, als doch —
gerade vVvVombyzantinischen Hofzeremoniell des Mittelalters der irdische
Herrscher hoch iüber Untertanen erhoben WI1rd.

Dieses ild sStie WI1e eiNe großeVerheißung ber der Missionsarbeit
dergetrennten irchen ristus, derONl des Friedens un! des ich-
tes, 1st es, der sich die Herzen der Gläubigen unterwirfit; allein uch
kann die inıgun der Katholiken un der VOIN der römischen irche
trennten T1i1Sten Morgen- WI1e Abendlande herbeiführen

Siimmen 143 40


